
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 31

Artikel: Steffisburg

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647136

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647136
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das Landhaus war früher der Tagungsorf des freien Gerichts

fe Bewohner des aufblühen-
to und gewerblichen Fleckens
"teffisburg waren nicht beson-
tos zufrieden, als die Station
to BTB in die Bernstrasse,

Kilometer von der Kirche
entfernt, zu stehen kam. Nun
town sie sich allerdings mit
to" Schicksal ausgesöhnt, in-
ton seit 10. Oktober 1913 die
'rassenbahn Steffisburg-Thun
hiterlaksn die Tramwagen bis
ton Landhaus fahren lässt.
öfter kursierten sowohl durch

Glockental wie auch die
Wnstrasse Pferdeposten. Und
och früher, d. h. bis zum

Jahr« 1750, als die Zollhaus-
tofcke auf die Zulg beim Sie-

y
nhaus versetzt war, ging der

totehr zwischen Thun und

Kirche und Dorfpartie von Steffisburg

Stcfftslmvfl
Bern
g

b oder Oberland und Nie-
"and durch die Dorfstrasse

k
^ zia Ortbühl zum «Bären»,

y
to standen Mietrosse zur
arfUgung und bei der Zulg-
"icke waltete ein Zöllner sei-

to Amtes.
Schon im Mittelalter zeich-

J
sich der wohlhabende Ort

gtoli rationelle Landwirt-
~~~

re
Bebbau und durch ein

jjS®® Gewerbe aus. Viele
torn besassen eine «Bou-

Ihe», wo sie in der Zwischen-
Zeit und im Winter ein Hand-^

ausübten. Die Dorfschaft
leui adeliger Herr, viel-

der Erbauer der feudalen
^hhäuser, erstellte bis zur*are ~ t_

'htn
® einen Gewerbekanal. In
trieb das Zulgwasser vier

he!T ^toif Mühlen, dann Rei-

be/ Bläuen, Walken, Ger-
Bin ' Jägereien und andere

tyn ^'totung. Es gab eine Zeit,
ji„, Räder liefen und die

® Stadt Thun fühlbar kon-
jçj, 'äbzlerten. Doch blieb dort
<jj

Stärkt. Eingegangen sind
öle zerstampfe beim Spital,
Bf. Ziegelei Glockental, die
Uzereien, die Milchsiederei
By äie Mühlen bis an zwei.
6fo haben wir mehrere

Baugeschäfte, mecha-
)w. Schreinereien, Maschi-

die Fett- und Oel-
Kg?® *Astra», Töpfereien, die
fav,.„ *>rik Stucki, eine Tabak-^ik

öle
usw.
reiche Geschichte von

buf" tod Landschaft Steffis-
Chf '®t vor 30 Jahren von
*W >,

hiffmann verfasst wor-
'c sich aus Funden vonr unbeachteten Steinbeilen

ergibt, ist die fruchtbare Ge-

gend von Thun bis Heimberg
trotz den vorhandenen Wassern
der Zulg zur Keltenzeit be-
wohnt gewesen. Der Flurname
Muri und Terracottamaterial, in
der Nähe der Kirche, deuten
auf römische Absiedlungen hin.
Das Gotteshaus, dessen Turm
prächtige romanische Bogen-
frlese enthält, war dem hl.
Stephanus geweiht. Ob der
Hellige oder ein Ritter, der
vielleicht an Stelle der Kirchs
eine Burg besass, dem Ort zum
Namen verhelfen hat, wird
kaum mehr zu ergründen sein.
Das Wappen, eine weisse Burg
auf grünem Dreiberg im roten
Feld, ist erst seit 1558 be-
kannt. In den Besitz des Lan-
des und der ausgedehnten Reb-
berge teilten sich adelige Herr-
schaftsherren, wie die von RÜti,
von Matten, von Wichtrach, von
Scharnachthal, die Senn von
Münsingen, von Kien, Matten,
May, d'Affry, Wagner usw. die
Klöster Interlaken, Engelberg,
Thorberg und Trub, an die noch
die «Pfaffenhalde» und «Klo-
stern» erinnern, das Thuner-
spital, Bürger von Thun und
Bern, sowie freie Einheimische.
Bereits in zäh,ringischer Zeit
und dann auch nach dem Ueber-
gang an Ber.n (1384) bildete
Steffisburg mit benachbarten
Weilern und mit Sigriswll das
äussere Gericht oder Kätterlis-
amt. Das Gericht tagte im
«Landhaus», das heute mit an-
dern Gasthäusern und Wirt-
Schäften in vorzüglicher Weise
für die Bedürfnisse der Klien-
tenschaft sorgt.

1*MiiiJiPi

Die Höchhüser in Steffisburg, über deren Ursprung man nicht

genau Bescheid weiss

Dieses Gebäude war bis zum Jahre 1770 ein Siechenhaus, dann ein Waisen

haus und jetzt der Burgerspital

Oas tanöbous vor krüker 6sr Tagungsort «les freien Verleb«!

Bsvobner âss aukdliiben-

^ Unâ gsvsrbiieben Bleeksns
^tkisdurg varen niebt besan-
àrz sukrlsâen, à ciie Ltation

LDK In Ms Rernstrasse,
Kllornstsr von c>er Kircbs

^btkernt, nu stsksn kam, blun
ààksn sie siek allsrâings mit
^ Lcbicksai ausgssöbnt, in-

°°M seit 10, Oktober 1S13 à
^ksssnbabn Ltskklsburg-T'bun
verleben cils Vramvagen ìiis

^ Oanâkaus kabren Msst,
vrbsr kursierten sovobl âureb
^ Oioekentâl vie auok cite
^Nstrasse Bksrâeposten. Onâ
veb krUber. â. d. bis 2um
^re i7gy âls ciie Zlollbaus-
°^«ke eut à 2ulg beim Sis-

^
nkeu« versetzt ver, ging cisr

^Itebr nviseben Vbun unâ

Xlrcbs unci Oorspartie von 5teksisdurg

Steffisbnrg
be>n
g

" oâer Obsrianâ unâ Nie-
"enct ciurek âis Oorkstrasse
^ vie Ortbiibi 2um «Bârsn»,

stanâen Mistrosse ?ur
â^kiigung unci kêi cisr ^uig-
^ueks valtete sin Zöllner sei-

àtss,
^ckvn lin Mittslaiter 2êiab-

- ^ob cisr voblbadenâe Ort
i rationelle Oanâvtrì-

r» kìeddâu unci âureb sin
veverbe ecus. Viele

kern besessen eins «iZou-
Tue», vvo sis in âsr 2visoben-îsit bnci iin Winter sin Banâ-
^ ausiikten, Ois Oorksekatt

>ei^ ^ ktâsilAZr Herr, viel-
Erbauer tier 5eu<Za1en

^Kàuser, erstellte bis sur^àre ^ î„^ einen Osverbskansi, In
trieb à ^ulgvasssr vier

t>ên^ MUbien, âann kìsi-
dsr i ^^usn, Walken, Oer-
î!l>^ ' ^àgsreten unci anâsre

^ ^^titunK, Lis gab sine iZslt,
^ ktàcier listen unci cils
^tâcit Ibun kUKIbar kon-

^^.^^eisrten, Ooeb blieb cZort

^ie r^^kt, BIngegangsn sinci

Ae ^erstarnpks beim Lpttal,
^iexslei Oloeksntal, ciie

^Nci^^à, <lis Mllcbsieâersi
^àtn ^tiiblen bis an 2vei,
Kr» tcabsn vir rnebrere

Laugesekàkte, mseba-
Labreinereisn, Masobi-

X'e^àn, âieBstt- unâ Osl-
^Uet^ Töpfereien, ciie
klr,.,àì>rik Stueki, sine Vabak-

vie
àvrk

usv,
rsieks Oesoktekts von

ì>Ur» Oanciscbatt Ltekkis-

^ir ^or 30 3sbrsn von
'-tcittmann verfasst vor-

>êi<z. ^ «leb sus Vunösn von
^ bnbsaoktstsn Steinbeilen

ergibt, ist öle trucbtdare Oe-

gsnci von Vbun bis Hstmderx
trots: cien vorbenâsnsn Wassern
cisr 2ulg 2Ur lîeltsnzielt be-

voknt gevesen, Oer Oiurnains
Muri unci ttsrraeottamatsrlal, In
cisr blâbe cier lîiroke, âsuten
auk ràisobs ^.nslecllungen bin.
Das Oottsskaus, âsssen Vurm
pràobtlgs romanisobs Sogen-
kriess entbàit, vsr ciern bl.
Ltepbanus gsvelkt. Ob cisr
Heilige ocisr ein ktitter, cler
visllslebt an Stelle cisr Xircbc
eine Ourg besass, cism Ort 2um
Iranien vsrboltsn bat, virci
kaum mebr 2U ergrlincisn sein,
vas Wappen, sine vsisss Surg
auf griinem Oreikerg im roten
l^elci, ist erst seit 1SS8 bs-
kannt. In -Zsn Lssita âss van-
cies unci âsr ausgöäsbnten kted-
berge teilten sieb acZeligs Herr-
sebattsbsrrsn, vis âis von ktiitl,
von Matten, von Wicbtraok, von
Sebarnaobtbsi, âis Lsnn von
Mtinslngsn, von Kien, Matten,
Mazc, â'^ktrx, Wagner usv, âis
Klöster Intsrlaksn, Ongelderg,
Vborberg unâ l'rud, an âis nocb
âis «Okakksnbalcie» unâ «Klo-
stern» erinnern, cias Vbuner-
spital, Oiirgsr von Ibun unâ
Lern, sovls kreis Dinbelmisobs,
Bereits in ?àbringisebsr üsit
unâ âann aueb naek âsm lieber-
gang an Bern (1384) bllciste
Ltekkisburg init bsnaobbartsn
Weilern unâ mit Ligrisvil âas
Küssens Oeriobt oâer Kàtterlis-
aint, Oss Verlebt tagte im
«Oancibaus», âas bsuts init an-
âern Oastbàusern unâ Wirt-
seksktsn in vorsiigliebsr Welse
kiir âie Beâtirtnisse âsr Kiien-
tensokakt sorgt.
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Ole liôcbkàr In Ztssklîburg, iider «leren Ursprung man nlcbt

genau keictelcl vein

Olsisz Osbäucle vor bis rum labre 1770 ein Zisckenbous, «iann ein V/olssr
baus unc! jeirl cler kurgerspüal
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